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Der eilige Cyprian. Sein Cn und ſeine 14 Dar
geſtellt von Lie Bernhard Fechtrup Docent an der Ademte
zu Münſter Cyprians Leben Mänſter 1878 ru und Ver
lag der Theiſſing'u Buchhandlung.

Das genannte Buch, un welchem uns das Leben und irken
des großen oſe von Karthago geſchildert wird, hat ereits von
mehreren Seiten Eenne anerkennende Beſprechung erfahren. u mit
Recht Es iſt gewiß Eenn erfreuliches Zeichen der Regſamkeit auf dem
Gebiete der katholiſchen Theologie, daß dem Leben und Wirken
der I Väter ſeine Aufmerk amkeit zuwendet und mu dieſes reben
dazu dienen, gewiſſe Vorurtheile zu zerſtreuen und gewiſſe Unrich—
tigkeiten aufzudecken, we  e von den Feinden der katholiſchen Kirche
beſonders aber von proteſtantiſchen Geſchichtsſchreibern über das
chriſtliche Alterthum verbreitet worden In und vor denen ich auch
katholiſche Schriftſteller nicht mier zu bewahren wußten Dieſen
nicht zu verachtenden Nutzen wird das Studium des Alterthums dann
ganz beſonders hervorbringen, wann e  e mit mnem reichen Schatze
von Erudition und nit beſonnenem Urtheil verbunden iſt Und das
finden viu echtrup's Veben des Cyprian Man muß der
Vertrautheit des Verfaſſers mit aller zu ſeinem egenſtande gehörigen
aterie und Literatur volle Anerkennung zollen Ebenſo wird der
Leſer dem har ſinne und dem ſichtenden Urtheile des Verfaſſers
ſeine Achtung nicht ver agen ſelbſt dort nich wo den auf
geſtellten Hypotheſen oder den daraus abgeleiteten Schlußfolgerungen
nicht übereinſtimmt Endlich wird auch die Darſtellung, die durch
v den Charakter der Klarheit und ruhiger Objektivität bewahrt
men wohlthuenden Eindruck hervorbringen Die einzelnen ebens
phaſen des Heiligen, ſein Wirken der Kirche von arthago, Mn der
Verborgenheit, mM die ihn die deciſche Chriſtenverfolgung getrieben
atte, dann wieder arthago, ſeine Kämpfe ſeinen Gegnern
und den nneren Feinden der Kirche, ſein Streit mit dem hl Papſte
Stephanus endlich ſein Martyrium zie lar und ruhig vor em
Auge des Leſers vorüber und liefert ihm CEin ſchönes ild von dem
allſeitigen irken und der großen Bedeutung dieſes Kirchenvaters

Müſſen bir emna IM großen Ganzen die vor uns liegende
Arbeit als enne gelungene bezeichnen, ſo ſind un doch Einzelnheiten
begegnet, mit denen bi nich einverſtanden in und an denen iii
die Kritik ausühen zu en glauben.

Wir haben vorhin bemerkt, daß auch atholiſche Schriftſteller
zuweilen von dem Geiſte der proteſtantiſchen Ge chichtsſchreibung nicht

frei in und von emſelben unkorrekten und unbilligen Ur
theilen über katholiſche Verhältniſſe verleitet werden Uch das Iu

Rede ſtehende Geſchichtswerk macht auf nu eſer den Eindruck daß
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＋ dem Verfaſſer nicht In allweg gelungen ſei, ſich vodn dem Ein
luſſe proteſtantiſcher Geſchichtsſchreibweiſe frei halten. Einen Be
weis hievon finden btr mM Abſprechen über ältere atholiſche chrift
ſteller, über Baronius 46), M dem nichts weniger als
unanfechtbaren Urtheile über die Päpſte Cornelius Uund Stephanus

133, 134, 154) und endlich ganz beſonders In der Weiſe, bte  4*
der erfaſſer über die Zeugniſſe der HH Auguſtinus und Hierony⸗
mus, die ſeiner Anſicht über das Verhalten Cyprians im Ketzertauf—
ſtreite entgegenſtehen, hinaus geht. Es muß wahrhaftig ein atholi
ſches Gemüth verletzen, eS gewahr wird, vbie man ſich über
die Väter zu Gericht zUu ſitzen rlaubt

Auguſtinus chreibt (de bapt 25) ⁴„E ſei zwiſchen Ste
phanus und Cyprian kein Schisma entſtanden.“ Was ſagt F zu
dieſer Behauptung, die ſeiner Annahme geradezu entgegengeſetzt iſt
„Er hat ſich geirrt,“ und amit iſt die Sache abgethan. Hieronymus
ert  e I eſtimm „Denique illi ipsi episcopi, qui rebaptizandos
haereticeos (Cypriano) statueraut, àa d antiquam 6 0
suetu dinem TeVvOIu f IOVI III emisere deecretum.“
Obwohl leſe Nachricht des Kirchenlehrers beſtimmt lautet;
obwohl ſie dadurch eln beſonderes Gewicht erlangt, daß H das
fragliche Dekret mit eigenen ugen Im römiſchen Irchive en onnte:

ſie doch nicht den von der einmal gefaßten Meinung,
ſei bei ſeinem Widerſtande beharrt, abzubringen. Er rblickt in

der Behauptung des H's Nur eine perſönliche Vermuthung. Wir
glauben, auch der verbiſſenſte Gegner der Kirche müſſe uns Recht
geben, wenn vir In dieſer rage eher der Verſicherung des Hie
. als der wirklich nur perſönlichen Vermuthung des V
Glauben ſchenken Auch das vermögen bir nicht einzuſehen, warunkt
Fechtrup den hl Cyprian die Tugend der Demuth nich ennen und
ni üben laſſen vill.

Das iſt das auptſächlichſte, was wir der vorliegenden Dar
ſtellung des ebens und Wirkens Cyprians auszuſtellen finden;
dere Kleinigkeiten oder Unrichtigkeiten untergeordneter Art übergehen wir

Bezüglich der Form hätten vir gewünſcht, daß die lateiniſchen
Citate von dem (ebenfalls mit lateiniſchen ettern gedruckten) Texte
eichter zu Unterſcheiden vparen. ſt 0  en vir der Ausſtat⸗
tung nichts auszuſetzen.

Schließlich glauben Dir rotz vorhin erhobener Ausſtellung das
Werk dennoch wegen der unſtreitigen Vorzüge, die C beſitzt, beſon⸗
ders jenen Leſern empfehlen zu dürfen, die mit einem reiferen Ur
theile begabt in

Linz. rofeſſor Dr. Martin Fuch s.


